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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. November 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

N Kaſſel, 19. Noobr. Das Miniſterium Stiernberg hat heute 

Nachmittag feine Entlaſſung erhalten. Ueber das neue Miniſterium 
ei nur Gerüchte. Man erwartet morgen die Vertagung der 

tände. 

Turin, 18. Nov. Die dem Hauſe vorgelegten Dokumente beſte⸗ 

hen aus dem bereits der Oeffentlichkeit übergebenen Circular Duran⸗ 

do's vom 10. September, der Note Durando's an Nigra vom 8. DE: 

tober und der Note Drouin de Lhuys. 

} Turin, 19. Noobr. Der Senat hatte geſtern wegen Interpella⸗ 

| 


tionen des Senators Siotto Pintor bezüglich der politiſchen Lage 
auf heute eine Sitzung anberaumt. Heute erklärte Siotto Pintor, 
in Betracht, daß ähnliche Interpellationen morgen in der Deputirten⸗ 
kammer vorkommen ſollen, ſeine Interpellation vertagen zu wollen. 

Der Commandeur Boſchi iſt von dem Geſchworenengericht frei- 
geſprochen worden. 

London, 19. Noobr. Mit dem Dampfer „Edinbourgh“ find 
Nachrichten aus New⸗Mork bis zum 8. d. Mts. eingetroffen. Nach 
denſelben rückte Mac Clellan unausgeſetzt vor. Ueber die Stellung 
und über die Bewegung der Conföderirten war nichts bekannt gewor⸗ 
den. Die Unioniſten beſetzten Warrenton und alle Außenwerke von 
Manaſſas. Im Staate Illinois haben die Demokraten bei der Wahl 
den Sieg errungen. — Der „Richmond Whig“ nennt das Decret in 
Bezug auf die Conſeription im Alter von 18—45 Jahren unpopulär 
und ſelbſt den Südſtaaten verhaßt. 

Turin, 18. Nov. Die „Discuſſione“ ſchreibt: Es fanden zwei 
beſuchte Verſammlungen von Deputirten ſtatt, welche beſchloſſen, das 
rium zu unterſtützen. 


ande 


iniſte⸗ 


Preußen 

Berlin, 19. Nov. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Hof-Arzt Sr. königl. Hoh. des Prinzen 
Friedrich von Preußen, Dr. Otto Siegfried Veit zu Berlin, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ehren⸗ 
Domherrn und Dechanten Roſenbaum zu Andernach zum Dom: 
Kapitular an der Kathedralkirche zu Trier und den Dechanten Pfarrer 
Mertens zu Ahrweiler zum Ehren-Domherrn an derſelben Kathedral: 
Kirche zu ernennen; fo wie dem Kreisrichter Kaulfuß in Glogau bei 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kreisgerichts⸗ 
Rath zu verleihen. 

Die Berg⸗Referendarien Wilhelm Hauchecorne zu Bonn, Theodor 
Freund und Hermann Pinno zu Halle a. S. find zu Berg⸗Aſſeſſoren er⸗ 
nannt. — An der Landesſchule Pforta iſt der Schulamts⸗Candidat Dr. Diedrich 
Volkmann als Adjunkt augeſtellt worden. An der Realſchule zu Görlitz 
iſt die Anſtellung des Dr. Schwarzloſe als ordentlicher eee 


worden. 

Berlin, 19. Nov. [Vom Hofe] Se. Majeſtät der König 
nahm heute den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths, Geh. Kabinetsraths 
Illaire entgegen, und empfing den Generallieutenant v. Oelrichs, den 
Oberſten von Franckenberg, den Geſandtſchafts⸗Attaché Grafen v. Dön⸗ 
hoff und den Paſtor Krabbes aus Bochum. — Um 5 Uhr findet zu 
Ehren des Namenstages Ihrer Majeſtät der verw. Königin bei Sr. 
Majeſtät Galadiner ſtatt, an dem die hier anweſenden königl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen und anderen fürſtlichen Perſonen, der königlich baie⸗ 
riſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Montgelas, und Gemahlin, 
der königl. baieriſche Geſandte am Hofe von St. Petersburg, Baron 
d. Perglas, mit Gemahlin, der Miniſterpräſident u. A. Theil nehmen. 
5 — Die ſtädtiſchen Behörden haben aus Anlaß des Geburtsfeſtes 

Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben an die hohe Frau gerichtet, welches bereits nach Rom abge: 
gangen iſt. 

— Die Wachen zogen heute, als am Namenstage Ihrer Majeftät 
der Königin⸗Wittwe, in Parade⸗Anzug auf, und die Poſtillone trugen 
Federbüſche auf ihren Hüten. 

Berlin, 19. Nov. [Eine neue Antwort des Königs] 
Aus Neu⸗Ruppin wird die aus jener Stadt und ihrer Umgebung Sr. 
Maj. dem Könige überreichte, mit 1484 Unterſchriften verſehene Er⸗ 
gebenheits⸗Adreſſe nebſt dem Wortlaut der von Sr. Maj. der betref- 
fenden Deputation darauf ertheilten Antwort mitgetheilt. Unſeres 
Wiſſens iſt die letztere noch nicht veröffentlicht; wir geben fie daher in 
der uns vorliegenden Faſſung wieder: 

„Die Geſinnungen, welche Sie gegen Mich ausgeſprochen und in 
der überreichten Adreſſe niedergelegt haben, thun Meinem Herzen 
wohl. Die Militär⸗Reorganiſation erkennen Sie Alle als heilſam an. 
Ich habe ſie unter Berückſichtigung der Steuerkräfte des Landes reif⸗ 
lich erwogen und zum Wohle deſſelben ins Leben gerufen. Sie war 
nothwendig, wenn nicht, wie bei der letzten Mobilmachung, die Fami: 
lienväter den Ihrigen ſogleich wieder entzogen werden ſollten, und wenn 
Preußen die Stellung einnehmen ſoll, die ihm gebührt, und deshalb 
werde Ich ſie auch aufrecht erhalten. Indeß wird dies nicht überall 
anerkannt, ſondern im Volke zu verdächtigen geſucht. Aber die Mili⸗ 
tär⸗Reorganiſation iſt es auch nicht allein. Alle Meine Handlungen 
und zum Wohle des Staats gehegten Absichten werden beim Volke 
entſtellt und verdächtigt und das ſchmerzt Mich tief. Aus eige⸗ 
nem Antriebe habe Ich den Zuſchlag erlaſſen und dadurch 
dem Lande eine große Erleichterung gewährt, man hat Mir aber 
nicht gedankt. Man ſpricht von Unfrieden! Wer hat den Frie⸗ 
den geſtört? Ich nicht! Auch Ich will den Fortſchritt, aber einen 
weiſen. Treu werde Ich an der Verfaſſung halten, aber 
keine Eingriffe in die Rechte der Krone dulden, die Mir 
von Gott und Meinen Vorfahren überkommen iſt.“ 

Es wird die Mittheilung dieſer königl. Anſprache mit dem Bemer⸗ 
ken begleitet, daß Se. Maj. die durch den Druck hervorgehobenen 
Worte mit beſonderer Betonung geſprochen haben. 

Berlin, 19. Nov. [Ueber die von dem märkiſchen Pro⸗ 
vinziallandtage angenommene Adreſſe!] erfährt die „N.⸗Z.“ 
noch folgendes Nähere: Am Montag den 17ten d. wurde in der 
Sitzung des hier tagenden Provinzial⸗Landtages ein von 55 Abgeord⸗ 
neten unterzeichneter Antrag zur Abfaſſung einer Ergebenheits⸗ 
Adreſſe an Se. Maj. den König eingebracht. Der Abg. Cantian 
(Berlin) ſprach gegen den Antrag, indem er glaubte, das der Provin⸗ 
zial⸗Landtag ſich nur mit den Vorlagen zu befaſſen habe, die ihm vom 
"Könige überwieſen ſeien. Aus dieſem Grunde habe er den Antrag 
auch nicht unterzeichnet, obgleich er jedenfalls ſich zu den dem Könige 
Ergebenen zählen dürfe. Dagegen bemerkte der Wirkl. Geh. Rath 
v. Manteuffel, daß er den Antrag nur deshalb nicht unterzeichnet, weil 
er zu ſpät gekommen ſei, und der Abgeordnete Runge (Fürſtenberg), 


daß er ihn darum nicht unterzeichnet, weil er Nichts davon ge⸗ 
wußt habe. Nachdem ſich dann noch der Abgeordnete Lehmann 
(Croſſen) im Sinne des Herrn Cantian gegen den Antrag geäußert, 
den er deshalb nicht unterzeichnet, weil die Adreſſe jedenfalls politiſcher 
Natur werden würde, hielt der Marſchall Graf Arnim v. Boytzenburg 
zwar dafür, daß die Zweifel gegen die Competenz nicht ſtichhaltig ſeien, 
doch glaube er für jetzt nicht näher auf die Debatte eingehen zu kön⸗ 
nen. — Nachdem dann noch zwei Abgeordnete der Ritterſchaft im ähn⸗ 
lichen Sinne ſich ausgeſprochen, wurde der Antrag einer Commiſſion 
überwieſen und die Berathung auf den folgenden Tag angeſetzt. Dins⸗ 
tag den 18. wurde folgende Adreſſe verleſen: 

Ew. königl. Majeſtät wagen die zum 15. Provinzial⸗Landtage der Mark 
Brandenburg und des Markgrafenthums Niederlauſitz auf allerhöchſten Be⸗ 
fehl einberufenen Stände beim Beginne ihrer geſchäftlichen Thätigkeit die 
allerunterthänigſte Verſicherung ihrer unwandelbaren Treue und den erneu⸗ 
erten Ausdruck ihrer unbedingten Hingebung für die geheiligte Perſon Ew. 
königl. Majeſtät Allerhöchſtdenſelben zu Füßen zu legen. i 

Die treugehorſamſten Stände wagen der Hoffnung ſich allerunterthänigſt 
hinzugeben, daß unter den jetzigen Zeitverhaltniſſen die erneuerte Verſiche⸗ 
rung altbewährter Hingebung das landesväterliche Herz Ew. Majeſtät wohl⸗ 
thuend berühren werde, und erſterben in tiefſter Ehrfurcht als Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſte treu ergebene Stände. 

[Patriotiſche Adreſſe.] Wir waren ſeit Langem erſtaunt, daß 
in dem durch die famoſe „Wahlſchlacht“ berühmt gewordenen Mühl⸗ 
hauſen in Oſtpreußen keine Loyalitätsadreſſe in Scene geſetzt wurde. 
Endlich werden wir durch den „Neuen Elbinger Anz.“ eines Beſſeren 
belehrt. Ein dortiger Schuſtermeiſter, der nach der uns vorliegenden 
Schilderung ganz dazu qualifizirt erſcheint, hat die Sache in die Hand 
genommen. Wenn der Mann ſich in den gewöhnlichen Schranken 
hält und blos Unterſtützungen und dergleichen für Unterſchriften ver⸗ 
ſpricht, iſt die Sache nur lächerlich; wenn der Mann aber geſagt ha⸗ 
ben fol: Wer nicht unterſchreibt, iſt ein Demokrat, und die Demo: 
kraten müſſen doch über kurz oder lang ausgerottet wer⸗ 
den; ſo wäre das in dem allezeit ſchlagfertigen Mühlhauſen allerdings 
eine verbrecheriſche Provokation zum abermaligen Landfriedensbruche! 
— Die Sache ſoll der dortigen Polizei denunzirt worden ſein. 

Berlin, 18. Nov. [Die „Kreuzzeitungs“⸗Partei und 
das Königthum.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Es iſt ſtets ein be⸗ 
ſonders rührender Anblick, wenn die „Kreuzztg.“ ſich im Drange der 
Verleumdungen, die ihr von der liberalen Preſſe widerfahren, mit 
naſſen Augen die Märtyrerkrone aufſetzt. Zu dieſer Glorie, welche fie 
mit allen Heiligen der chriſtlichen Vorzeit theilt, hat ihr diesmal unſer 
Artikel über die feudale Auffaſſung des Königsthums von Gottes Gna— 
den verholfen. 

Auch in der Regentſchaftsfrage will die „Kreuzztg.“, wie immer, 
für den König eingetreten ſein. Heute, wo die Geſchichte der letzten 
Lebensjahre Friedrich Wilhelms IV. offen vor Jedermann daliegt, ge: 
hört gewiß eine eigenthümliche Stirn zu der Behauptung, daß im 
Herbſt 1858 ſeine Rechte noch gegen den Thronfolger und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regenten hätten vertheidigt werden müſſen. Wenn irgendwo, 
ſo kannte man in den Kreiſen der „Kreuzztg.“ damals bis ins Ein⸗ 
zelnſte die thatſächlichſten Verhältniſſe. Der Würde des Königs ſelbſt 
wie des Thrones, der Verfaſſung, dem Heile des Landes entſprach nur 
die ſofortige Einſetzung der Regentſchaft. Die Feudalpartei aber kannte 
kein anderes Intereſſe, als die Verlängerung ihrer Herrſchaft. Sie 
griff, um ein jetzt in manchen Adreſſen gebräuchliches Bild richtiger an⸗ 
zuwenden, nicht blos nach dem Zipfel des Königsmantels, ſondern nach 
dieſem Mantel ſelbſt, um ihn dem Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen 
umzuhängen. Träger des Koͤnigthums von Gottes Gnaden, welchem 
jetzt eine myſtiſche Herrlichkeit von bodenloſer Tiefe beigemeſſen wird, 
ſollte jenes ſouveräne Miniſterium ſein, unter deſſen Vormundſchaft 
der Thronfolger während des verlängerten Interregnums geſtellt wer⸗ 
den ſollte. Niemals hat eine Partei, die auf ihre monarchiſchen Ueber⸗ 
lieferungen pocht, die Lebensintereſſen der Dynaſtie rückſichtsloſer ihrer 
nackten Selbſtſucht untergeordnet. 

Der Glanz des Konigsthums von Gottes Gnaden hat der Feu— 
dalpartei niemals imponirt, wenn ein König verſuchte, zum Heile der 
minder begünſtigten Volksklaſſen gemeinſchädlichen Privilegien ein Ende 
zu machen. Friedrich Wilhelm III. wurde mit den heftigſten In: 
vectiven überſchüttet, als er die Stein'ſche Geſetzgebung ins Leben rief. 
Die gleiche Beurtheilung fanden die erſten liberaliſtrenden Schritte 
Friedrich Wilhelm IV.; die Vergötterung begann erſt, als er nach 
Olmütz ſich ganz den Abſichten der Feudalpartei anbequemte. Gegen 
den jetzt regierenden König hat die „Kreuzzeitung“ ſelbſt ſo manchen, 
nicht allzu ängſtlich abgeſtumpften Pfeil hervorgelangt; es war daraus 
zu entuehmen, wie die intimere Converſation gegen ihn verfuhr. 

Welche Waffen ſind gegen die Vorlage über die Civilehe in und 
außer dem Herrenhauſe in Bewegung geſetzt worden, die doch offenbar 
aus der königlichen Initiative hervorging. Sie ſollte ihren Urſprung 
in nackter Gottloſigkeit haben und bezwecken, das ganze Land dem 
Heidenthum zu überliefern. Eine noch weit leidenſchaftlichere Geſtalt 
nahm die Oppofition an, wenn es ſich um Geldfragen handelte. Ob⸗ 
wohl der König die Abſchaffung der Grundſteuerprivilegien fo gut wie 
jetzt die Durchführung der Heeresorganiſation als ſeinen eigenſten un⸗ 
erſchütterlichen Willen bezeichnete, und dem Herrenhauſe dies ſogar 
durch den Kriegsminiſter ausdrücklich kundgeben ließ, wurde die Vor⸗ 
lage doch in den heftigſten Reden als eine durch und durch revolutio⸗ 
näre, als eine auf nackte Eigenthumsberaubung gerichtete gebrandmarkt. 
Die feudale Rechte ließ ſich durch die angedrohte koͤnigliche Ungnade 
durchaus nicht in ihrem Widerſtande irre machen, ſondern nur die 
durch geheimnißvolle Verhandlungen gewonnenen Reichs unmittelbaren 
ſicherten der Regierung endlich den bis ans Ende hartnäckig beſtritte⸗ 
nen Sieg. 

Plöbiich freilich ändert ſich die Scene, als es ſich um die Begrün⸗ 
dung einer großen Zahl neuer Offizierftellen handelt. Obwohl das 
Abgeordnetenhaus hier lediglich Neuerungen abwehrt, welche verfaſſungs⸗ 
mäßig ſeiner Zuſtimmung bedürfen, obwohl es nur für die alte er⸗ 
probte Wehrverfaſſung eintritt, wird es doch der offenen Rebellion be⸗ 
zichtigt. Die Machtfülle des Königthums von Gottes Gnaden wird 
in altteſtamentlichen Redeweiſen verherrlicht; man wirft ſich in den 
Staub und ſchwelgt in einem Kultus, der durchaus orientaliſchen Mu⸗ 
ſtern nachgebildet iſt. Der preußiſche Volksbverein ſteckt die Fahne des heiligen 
Krieges aus, und alle Treuen, die nur eben noch drei Jahre lang 
ſtörrige Opposition gemacht, ſammeln ſich zur Parade für den Feldzug, 
der die Feinde des Thrones und Altars zerſtreuen ſoll. 

Droht die Krone einem Adelsprivilegium zu nahe zu treten, fo 
finden die pathetiſchen Ergießungen gegen den hereinbrechenden Cäſa⸗ 
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rismus kein Ende. Gilt es dagegen, die Volksrechte zu beugen, ſo 
wird keine heuchleriſche Demonſtration geſpart, um die Regierenden an⸗ 
zufeuern, ihr Machtbewußtſein zu ſtacheln, ihren Blick zu verwirren 
und jede Schranke des Geſetzes vor ihnen auszulöſchen. 

Elbing, 17. Nov. [Verurtheilung zum Verhungern.] 
Der „N. 3.“ wird geſchrieben: „In Ihrem geſtrigen Leitartikel 
„Die Freiſprechung in Breölau wird das mehrfach ergangene Verbot 
der öffentlichen Aufforderung zu Sammlungen für den National⸗ 
fonds und ſelbſt der öffentlichen Ankündigung ſolcher Sammlungen be⸗ 
ſprochen. Es heißt in demſelben u. A.: Wenn eine herrſchſüchtige 
Partei „ihren Opfern ſelbſt das phyſiſche Leben nicht mehr gönnen 
will, fo überſchreitet ſte alle Grenzen, die unter geſitteten Völkern im 
Parteikampfe anerkannt werden“; und weiter: „Man ſollte es für 
eine moraliſche Unmöglichkeit halten, daß eine Regierung Sammlungen 
verbieten könnte, welche lediglich den Zweck haben, unſchuldig Leidenden 
zu helfen.“ Ob die Reaktion auf dem Standpunkte, auf dem ſie heute 
angelangt iſt, dieſe Sätze zu unterſchreiben geneigt iſt, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Wie jedoch vor zehn Jahren einer ihrer Koryphäen, der noch 
heute von ihr gefeierte Miniſter v. Raumer, in dieſer Beziehung 
dachte, mag aus einer Geſchichte erhellen, deren Richtigkeit auch jetzt 
noch durch Akten und Zeugen feſtgeſtellt werden kann, und über die 
zu ſeiner Zeit auch in Ihrer Zeitung (u. A. Jahrg. 1852 Nr. 218, 
Jahrg. 1853, Nr. 29) berichtet iſt, ohne daß irgend ein amtlicher 
oder ſonſtiger Widerſpruch erfolgt wäre. i 

Im Jahre 1851 wurde ein hieſiger Elementarlehrer, ein durchaus 
harmloſer Mann, durch die danziger Regierung in Disciplinarunter⸗ 
ſuchung gezogen und am 6. September deſſelben Jahres vom Amte 
ſuspendirt. Er wurde beſchuldigt, daß er erſtens durch Mittheilung 
des „Kladderadatſch,“ der „Bürger- und Bauernzeitung“ und des 
„N. Elb. Anzeigers,“ „die Pflicht der Treue verletzt und ſich einer 
feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsregierung ſchuldig gemacht,“ 
und daß er zweitens die Aufſicht über feine Zöglinge vernachläſſigt habe. 
Indeß ergab ſich ſchon im Laufe der Unterſuchung ſowohl die Grund⸗ 
loſigkeit der erſten, wie die Unbedeutendheit der zweiten Beſchuldigung. 
Ueberdies wurde der Denunziant und Hauptbelaſtungszeuge wegen 
eines in einer andern Sache ſchon vor Emanation des Strafgeſetzbuchs 
geleiſteten Meineides von dem hieſigen Kreisgericht zu der geſetzlichen, 
am 19. April 1852 von dem Appellationsgerichte zu Marien⸗ 
werder lediglich beſtätigten, Strafe verurtheilt. Die erſte Verur⸗ 
theilung hatte am 2. Februar 1852 ſtattgefunden, und am 
10. Februar zeigte die danziger Regierung dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat an, daß nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung dem Herrn 
Miniſter die Einſtellung des weiteren Verfahrens anheimgegeben habe. 
Aber Herr v. Raumer befahl, daß die Sache in aller Form zu Ende 
geführt werden ſollte, und der unſchuldig verfolgte Mann blieb vom 
Amte ſuspendirt und damit auf die Hälfte ſeines nur 300 Thlr. betra⸗ 
genden baaren Gehaltes reducirt. Natürlich wäre er und mit ihm 
feine, doch gewiß ſchuldloſe, Familie dem äußerſten Mangel anheim⸗ 
gefallen, wenn nicht 23 feiner, eben auch nicht reich beſoldeten, Col⸗ 
legen ihn durch freiwillige Beiträge ganz in der Stille unterſtützt hätten. 
Indeß auch dieſer Akt, man kann nicht ſagen der Milde, ſondern ein- 
fach des collegialiſchen Pflichtgefühls, war denuncirt worden. Der da⸗ 
malige Aſſeſſor, jetzige Landrath v. Brauchitſch, erſchien daher in Elbing 
und eröffnete den Beitragenden im Namen des Miniſters, daß die 
Regierung es nicht dulden könne, wenn Beamte und 
Lehrer in der von ihnen bethätigten Weiſe den Abſich⸗ 
ten der Regierung entgegen träten. Zugleich verbot er 
ihnen, ebenfalls im Auftrage des Miniſters, jede fernere Unter⸗ 
ſtützung, unter welchem Vorwand ſie auch gegeben werden 
möge. Das geſchah am 8. und 9. Mai 1852, und ſchon am 
19. Juni wurde der Angeklagte von dem Disciplinargerichte in der 
Hauptſache vollig freigeſprochen und nur, und zwar gegen den Antrag 
des als Staatsanwalt fungirenden Beamten, wegen vernachläſſigter 
Aufſicht mit einem „Verweiſe“ beſtraft. Dagegen wurden ſeine hilf⸗ 
reichen Kollegen noch ſechs Monate ſpäter, am 31. Dezember 1852, 
auf Befehl des Miniſters v. Raumer mit einer Ordnungsſtrafe von 
reſp. 5 und 2 Thlr. belegt, und zwar, wie es in dem amtlichen Proto⸗ 
kolle hieß, wegen der von ihnen bewieſenen „Unbehelfenheit“. Wahr: 
ſcheinlich war aber wohl ein anderes Wort gemeint. 

Die Moral aus dieſer Geſchichte zu zieheu, ſo wie den Vergleich 
zwiſchen Damals und Jetzt anzuſtellen, überlaffe ich billig Ihren Leſern. 

Danzig, 18. Nov. [Bürgermeiſterwahl.] In der heutigen 
Stadtoerordneten⸗Sitzung wurde, wie das „D. D.“ meldet, der Kreis⸗ 
richter Linz in Greifswald mit 35 Stimmen zum Bürgermeiſter der 
Stadt Danzig gewählt; 12 Stimmen erhielt Kreisrichter Leſſe in Thorn. 

Duisburg, 15. Nov. [Ein verſtanden.] Von hier war un: 
ter Führung des Kommerzienrathes König und eines Pfarrers eine 
Loyalitätsdeputation nach Berlin entſandt worden, welche in der „Rh. 
u. Ruhr⸗Ztg.“ über ihre Miſſton berichtet. Es wurde zuerſt dem Kö: 
nig eine Ergebenheitsadreſſe überreicht, um feine Feſtigkeit in dieſer 
ſchweren Zeit zu ſtärken, und hierauf in einer Audienz bei Herrn von 
Bismarck demfelben die zweijährige Dienſtzeit als das weſent⸗ 
lichſte Mittel zur Beilegung des Konflikts warm empfohlen. Gewiß 
eine ſehr eigenthümliche Demonſtration! 


Deut ſchland. 

Kaſſel, 18. Novbr., Morgens früh. [Die Miniſterkriſis.] 
Die Gemüther ſind in nicht geringer Aufregung über die vielfachen 
Gerüchte eines bevorſtehenden Miniſterwechſels. — Die auf heute Mor⸗ 
gen 10 Uhr anberaumte öffentliche Sitzung der Ständeverſammlung 
iſt auf Erſuchen des Herrn Landtags⸗Commiſſars auf 11 Uhr auf⸗ 
geſchoben, vermuthlich weil erſt in einer heute Morgen ſtattfindenden 
Staatsminiſterialſitzung die endliche Entſchließung über die Budgetvor⸗ 
lage dem Miniſterium kundgegeben und dann alsbald die Oetker'ſche 
Interpellation beantwortet werden ſoll. Geſtern hielt der Kurfürſt 
Jagd und man vermuthet, daß mit den hinzugezogenen Perſonen auch 
die Budgetfrage berathen und die Entſchließung des Landesherrn ge⸗ 
faßt worden ſei. Auch von einer eventuellen Auflöſung oder Vertagung 
der Ständeverſammlung iſt die Rede, man will Herrn Staatsrath 
Scheffer dahier und im Reſidenz⸗Palais geſehen haben ꝛc. 

Mittags 12 Uhr. So eben iſt die öffentliche Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung beendigt. Der Landtags⸗Commiſſar erſchien erſt kurz 
vor 12 Uhr und erklärte in Betreff der Interpellation wegen des 
Budgets: „Er habe der Vrrſammlung die Eröffnung zu machen, daß 
Verhältniſſe eingetreten ſeien, welche den ferneren Fortbeſtand des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten zweifelhaft 


gemacht haben. 
wärtigen Räthe der Krone der Natur der Sache nach nicht vermögen, 
bindende Erklärungen auf die bevorſtehenden Interpellationen unter 


Vor der Löſung dieſes Zwelfels würden die gegen⸗ 


ihrer Verantwortlichkeſt abgeben zu laſſen. Er müſſe es dem Ermeſſen 
der Verſammlung überlaſſen, ob fie dieſelben heute oder vielleicht erſt 
nach Löſung der angedeuteten Zweifel in Berathung nehmen wolle.“ 
Auf Vorſchlag des Präſidenten wurde der weitere Verfolg der Inter⸗ 
pellation auf die nächſte öffentliche Sitzung, die er alsbald auf morgen 
Früh 11 Uhr anberaumte, verſchoben. Weiter wurde in der heutigen 
Sitzung ein Antrag, die Regierung um Vorlage eines Geſetzentwurfs, 
die Verkoppelung und Gutsablöſungen betreffend, zu erſuchen, berathen 
und nach vielſeitiger Unterſtützung durch einſtimmigen Beſchluß in Er⸗ 
wägung gezogen und dem volswirthſchaftlichen Ausſchuſſe überwieſen. 

Nach der Eröffnung des Landtags⸗Commiſſars iſt kein Zweifel mehr 
darüber, daß jetzt wirklich eine Miniſterkriſis beſteht, hervorgegangen 
aus einer Verſchiedenheit der Anſichten des Miniſteriums und des Kur: 
fürſten über die Nothwendigkeit der Budget⸗Vorlage; zweifelhaft aber 
ſcheint es mir noch, ob es gelingen wird, die erforderlichen Perſonen 
zu gewinnen, welche bereit ſind, mit dem Programm eines 
permanenten Berfaſſungsbruchs die Regierung a * 


München, 17. Nov. [Unterſuchung wegen des National⸗ 
fonds,] Die gegen Profeſſor Neumann von hier und gegen den Privatge⸗ 
lehrten L. Freund aus Berlin eingeleitete Unterſuchung wegen unerlaubter 
Sammlung für den preußiſchen Nationalfonds bildet ſeit ein paar Ta⸗ 
gen faſt das alleinige Stadtgeſpräch. Allgemein wird behauptet, vom Hofe 
aus ſei die Weiſung zur Einleitung der Unterſuchung an die Polizei: 
behörde ergangen, um den hieſigen F — denn dieſe waren 
die erſten Anreger des Feſtes — die Luft zu ſolchen öffentlichen Kundgebun⸗ 

gen zu benehmen. Dieſe Behauptung iſt nicht unwahrſcheinlich, denn ſolche 
directe Einmiſchungen der allerhöchſten Stelle in die Juſtiz waren bis vor 
wenigen Jahren trotz dem vielgeprieſenen baieriſchen Conſtitutionalismus 
eine ſehr häufig vorkommende Erſcheinung; eben jo glaubli iſt übrigens 
auch die weitere „n dee gz daß der Staatsminiſter v. Neumayer — ein 
anerkannter Feind jeder idfür und polizeilichen Nergelei, ſich ent⸗ 
ſchieden gegen ein ſo kleinliches Vorgehen ausgeſprochen babe. Heute fand die 
Verhandlung gegen Neumann und Freund auf dem Stadtgerichte unter An⸗ 
drang einer äußerſt 4 5 75 Zuhörerſchaft wirklich ſtatt. Der Staatsan⸗ 
walt ließ übrigens die Anklage gegen Letzteren fallen, da ſich aus der Ver⸗ 
handlung ergab, daß derſelbe lediglich, an Schillers Wort „Männerſtolz vor 
Fürſtenthronen“ anknüpfend, einen Toaſt auf die preußiſchen Abgeordneten aus⸗ 
gebracht, nicht aber zu einer Sammlung aufgefordert hat. Im Uebrigen ſuchte 
er aus dem Umſtande, daß alle Redner ſich Aeußerungen über die politiſche 
Lage Deutſchlands erlaubt, nachzuweiſen, daß man die Schillerfeier nur als einen 
Vorwand gebraucht habe, um mit Umgehung der nach dem Vereinsgeſetze noth⸗ 
wendigen polizeilichen Erlaubniß eine politiſche Verſammlung und Demon⸗ 
ſtration au dn äbren, Da dieſes Vergehen jedoch nicht Gegenſtand der An⸗ 
Hage, das Stadtgericht auch in einer ſolchen Sache nicht competent ſei, ber 
hielt er ſich vor, Anträge geeigneten Ortes zu ſtellen. Da Prof. Neumann 
die Thatſache nicht beſtritten, daß er ohne vorgängige polizeiliche Erlaubniß 
die Sammlung vorgenommen, ſo beantragte der Staatsanwalt, denſelben in 
das Strafmaximum von 25 Fl. zu verurtheilen und die Confiscation der ge⸗ 
ſammelten Summe von 116 Fl. 15 Kr. auszusprechen, da dieſe Summe aber 
nach den Aeußerungen des Angetlagten ſchon nach Berlin an Hrn. v. Unruh 
abgegangen ſei, eine gleiche Summe aus dem Vermögen des Ange⸗ 
klagten zu erheben. Dieſer Antrag rief ein lautes Murren unter den Zu⸗ 
hörern hervor, ſo daß der Richter ſich veranlaßt ſah, dieſelben vor weiteren Kundge⸗ 
bungen zu warnen. Der Einzelrichter ſprach beide Angeklagte frei; Freund, weil die 
Verhandlung nicht ergab, daß er irgend etwas Straffälliges gethan; Profeſſor 
Neumann, weil er nur eine Sammlung zu erlaubten Zwecken in einer 
geſelligen geſchloſſenen Zuſammenkunft von Freunden und Geſinnungsge⸗ 
noſſen veranſtaltet habe, eine ſolche Sammlung aber nach dem Wortlaut 
des Art. 92 des Polizeiſtrafgeſetzes einer Erlaubniß nicht bedürfe. Das mit 
roßer juriſtiſcher Schärfe motivirte Urtheil wurde von den Zuhörern mit 
autem Bravo begrüßt. — Der Staatsanwalt meldete ſofort die Berufung 
an. Die Verhandlung iſt übrigens ein Beweis, daß auch in Baiern det 
Richterſtand ſeine Ueberzeugung und Unabhängigkeit wahrt, > 8 Fa 


von oben herab commandiren läßt. — B 
Darmſtadt, 17. Nov. [Gerichtliche Aufforderung.) Die 
„Darmſtädter Zeitung“ enthält unter ihren Anzeigen eine öffentliche 
Aufforderung des Stadtgerichts zu Darmſtadt, durch welche der Her⸗ 
ausgeber der „Wochenſchrift des Nationalvereins“, A. L. v. Rochau, 


und der verantwortliche Redacteur F. Streit zu Koburg davon in N 


Kenntniß geſetzt werden, daß gegen fie auf Grund des in Nr. 123 
der Wochenſchrift, d. d. 5. September d. J. enthaltenen Artikels: 
„Zur Wahlbewegung im Großherzogthum Heſſen“, wegen darin vor: 
kommender Beleidigungen der großherzoglichen heſſiſchen Staatsregie⸗ 
rung, der Staatsbehörden und des Miniſters Herrn von Dalwigk 
Anklage erhoben worden ſei, und fie aufgefordert werden, ſich inner: 
halb vier Wochen vor dem genannten Gerichte zur Vernehmung zu 
ellen. 

. Stade, 17. Nov. Zur Geſangbuch⸗ und Katechismus⸗ 
frage.] Der „Weſerztg.“ wird von hier unterm 15. d. berichtet: 
„Der Befehl, in den Töchterſchulen des Seminars das Raumerſche 
Geſangbuch und den 1792 abgeſchafften Katechismus von Stötefleiſch 
mitzubringen, hat eine gewaltige Aufregung in der Bürgerſchaft zu 
Wege gebracht; ein gedruckter, Haus bei Haus verbreiteter Aufruf 
berief ſofort auf heute Abend eine Verſammlung, worin Beharren in 
der Renitenz gegen dieſe Bücher und ein Proteſt an das Conſiſtorium 
nebſt einem Geſuch um Aufſchub der angedrohten Austreibung bis zum 
weiteren Beſcheide an den Seminar⸗Inſpeetor Schmidt, zugleich aber 
auch eventuelle Schritte beim Magiſtrat wegen Errichtung einer eige⸗ 
nen Mädchenſchule beſchloſſen wurden. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich beſucht. Der Vers des Raumerſchen Geſangbuches, der die 
größte Oppoſttion erregt hat, eignet ſich nicht zur Mittheilung 
in einem Tageblatte. (Und für junge Mädchen ſoll er ſich eig⸗ 
nen!!! So aber hat's die zur Schau getragene Frömmelei immer 
gemacht!! Die Red.) Einer ſpateren Nachricht des gedachten Blattes 
von hier zufolge wären heute, am 17., gegen 100 Mädchen aus 
der Seminarſchule ausgetrieben worden, weil fie die verlangten Reli⸗ 
gionsbücher nicht mitgebracht hatten. 


Frankreich. 

Paris, 17. Nov. [Urtheil einer franzöſiſchen gemäßig⸗ 
ten Wochenſchrift.] Die „Revue Contemporaine“ bemerkt zu den 
Loyalitäts⸗Adreſſen, welche jetzt in Preußen für die wahre Volksmeinung 
ausgegeben werden, Folgendes: „Die „Kreuzzeitung“, der „Moniteur“ 
der am Ruder ſtehenden Partei, führt mit bewunderungswürdtger Be⸗ 
rediſamkeit dieſes[Thema weiter aus, fie fordert mit blinder Dreifligkeit 
die Unterdrückung der „angeblichen“ Volksvertretung, der Kammern, 
der Preſſe, der öffentlichen Meinung, der Vereine. In ihren Augen 
kommt die wahre Geſinnung des Landes nur durch den Mund jener 
ländlichen Deputationen zum Ausdruck, welche die Reaction dem Souve⸗ 
rän zufendet, und welche ihre Ergänzung in den für den nächſten Mo- 
nat wieder ans Licht gezogenen (exhumes) Provinzial⸗Landtagen fin⸗ 
den werden. „Wenn man ſich zu dem öffentlichen Geiſte in einem 
Lande in Oppoſttion geſetzt hat, wenn man weder mit den Kummern, 
welche denſelben geſetzlich darſtellen, noch mit den ganz eben ſo ge⸗ 
feglihen Organen, welche ihm die Preſſe darbietet, noch mit dem 
unabhängigen, nur dem Geſez unterworfenen Richterſtande ſich ver⸗ 
ſtändigen kann, ſo muß man ſich wohl im Volke ein anderes Volk 
ſuchen, als dasjenige iſt, welches Zeitungen lieſt, an den Kammer⸗ 
Verhandlungen ſich intereſſirt, über Gapitalien verfügt, Induſtrie be: 
treibt, Grund und Boden beſitzt; in die unterſten Schichten der Be⸗ 
völterung muß man hinabſteigen, wo man keine Meinungen mehr an: 
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trifft, wo es taum ein politiſches Unterſcheidungsvermogen giebt, und 
wo es zu Tauſenden von guten, rechten, ſchlichten, aber auch leichtbe⸗ 
trogenen und leichterbitterten Weſen wimmelt, welche von einem Tage 
in den anderen leben und, allſtündlich um ihr Leben gegen die Noth 
ankämpfend, weder die Zeit noch die körperliche und geiſtige Ruhe ba⸗ 
ben, um mitunter daran zu denken, wie das Land eigentlich regiert 
wird. Das iſt das Volk, mit welchem unſere Contre⸗Revolutionäre 
jetzt die Krone gern umgeben möchten.“ Es iſt unmöglich, die von 
Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen befolgte Politik beſſer zu charakteriſt⸗ 
ren. — Der letzte Abſatz übrigens iſt ein Citat, das älter iſt als 32 
Jahre. Armand Carrel ſchrieb es im „National“ am 22. Juli 1830. 


(Köln. Ztg.) 
Belgien. 

Brüſſel, 17. November. - [Gedanken in Paris.] Man ſetzt 
in Paris zu viel Hoffnung auf die Möglichkeit eines Sieges der 
Demokraten bei den Wahlen in den nördlichen Staaten der ehemaligen 
Union. Es iſt allerdings wahrſcheinlich, daß die Demokraten, wenn ſie 
an's Ruder kommen, den Süden durch Zugeſtändniſſe an die Union 
werden feſſeln wollen, aber es iſt eben ſo gewiß, daß ſie gegen eine 
förmliche Trennung ſich eben ſo energiſch wehren werden, als die Republi⸗ 
kaner.— Hr. Slidell, welcher den Kaiſer in St. Cloud geſehen hat, ſoll ſehr 
ſanguiniſche oder richtiger geſagt optimiftifche Berichte an feine Regierung ge: 
ſandt haben. Wie man wiſſen will, hatte der Kaiſer ſchon von Thouvenel 
einen ähnlichen Schritt gefordert, dieſer rieth aber davon ab, weil 
England vorausſichtlich Frankreich nicht beitreten werde. — Sie er: 
innern Sich, daß ich Ihnen gleich nach Nigra's Ankunft in Paris 
geſchrieben hatte, wie der Kaiſer erklärt habe, er koͤnne nichts für 
Italien thun, da nach den in Eugland vorkommenden Manifeſtationen 
zu Gunſten Garibaldi's Frankreich den Schein habe, als handle es 
unter fremdem Drucke. Dieſes Argument findet ſich nun auch in der 
von der „Köln. Z.“ zuerſt mitgetheilten Note Drouyn de Lhuys', und 
wie man aus Paris ſchreibt, hat der Miniſter auf beſonderes Geheiß 
des Kaiſers dieſen Grund angeführt. 
gens gegen die eigenen Ziele des Miniſters. 
daran, der Kaiſer habe an Victor Emanuel geſchrieben, er wolle ſo 
lange in Rom bleiben, als bis der Papſt ſich mit ihm ausgeſöhnt hat, 
oder fo lange feine Lande, die ihm bleiben, einer Invaſton von re: 
gelmäßigen oder unregelmäßigen Truppen ausgeſetzt ſind. Wie denn, 
wenn Italien dafür einſteht, daß die gegenwärtigen Staaten des Pap⸗ 
ſtes weder von regelmäßigen noch von unregelmäßigen Truppen be- 
helligt werden ſollen? (K. 3.) 

Aſien. 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Dieſelbe enthält Nachrichten aus Bom⸗ 
bay, 27., Calcutta, 24. Oktober. 

Aus Kabul, 3. Oktober, wird gemeldet, der engliſche Vertreter ſei von 
den britiſchen Behörden aufgefordert worden, Doſt Mohammed's Lager zu 
verlaſſen und entweder nach Kandahar oder Kabul zurückzukehren. 18,000 
Perſer mit 10 Kanonen ſeien von Teheran in Miſched eingetroffen, und der 
dortige Befehlshaber habe den Auftrag erhalten, für weitere 20,000 Mann 
Vorräthe zu ſammeln. Doſt Mohammed und mehrere Sirdars waren für die 
Verſtändigung und Rückkehr nach Kabul. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerkand 15 o Erd. Sa⸗ a 2 „Bin: 30 

1 ariſer Linien, DI z = xi + 

As der Luft nach Keane. rometer. Kann. 3 Biete“ 2 

Breslau, 19. Nov. 10 U. Ab.] 334,46 | —36 | NO, 0, Bedeckt. 
20. Nov. 6 U. Morg.] 334,43 | —42| O. 0. Trübe. 

Berlin, 18. Nov. 2 U. Nachm.] 340,57 | — 2, D 2 Heiter. 

Wien, 17. Nov. 10 U. Abds.] 332,85 | ,] NO. 1. Trübe. 


Breslau, 20. Nov. [Waſſerſtand. j B.- P. 12 F. — g. H.-P. — 5. 5 J. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 19. Nov., Nachm. 3 Uhr. An der heutigen Börſe war kein 
bedeutendes Geſchäft; die Rente, die 1 70, 20 eröffnete, ſchloß unbelebt zur 

otiz. Schluß⸗Courſe: Z3proz. Rente 70, 30. 4 proz. Rente 97, 50 
Italieniſche 5proz. Rente 71, —. Zproz. Spanier 50%, lproz. Spanien 
46. Oeſterreich. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 492. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1068 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 588. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 19. Novbr., Nachm 3 Uhr. Conſols 92. Iproz. Spanier 
46. Mexikaner 33%, Sardinier 837. öprz. Ruſſen 95. Neue Ruſſen 93. 

London, 19. Nov, Mit dem Dampfer „Edinbourgh“ find Nachrichten 
aus Newyork eingetroffen, daſelbſt war am 8. der Wechſel⸗Cours auf London 
146, Gold⸗Agio 31% —32, Baumwolle ſehr feſt, 61½ - 62, Mehl 10, Wei⸗ 
zen 1% höher, Roggen ruhig. 8 a 

Wien, 19. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. 5proj. 
Metall. 71, 10, 44 proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Aktien 792. Nordbahn 
188, 30. 1854er Looje 91, 50. National⸗Anleihe 82, 80. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 238, — Creditaktien 220, 90. London 121, 90. Hamburg 
91, 90 Paris 48, 40. Gold , —, Silber -, —. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 170, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 289, — Neue Looſe 130, 70 
1860er Looſe 88, 40. 

Frankfurt a. M., 19. Nov.“ Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 
reichiſche Effekten nicht weſentlich verändert; Umſatz unbedeutend. Böhmiſche 
Weſtbahn 71%. Schluß Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 139%. Wie 
ner Wechſel 95%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 230%. Darmſtädter Zettel⸗ 
bank 253%. 5prz. Met. 56%. 4 prz. Met. 49%. 1854er Looſe 72%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 228. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 754. Oeſterr. Credit⸗Aktien 210. Neueſte öſterr 
Anleihe 72%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 121. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 23%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. TER 

Zamburg, 19. Nov., Nachm. 2 Uhr; Min. Borſe feſt, aber ruhig. 
— Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Crebit⸗Aktien 88%. 
Vereinsbank 102% Norddeutſche Bank 101%. Rheiniſche 95%. Nordbahn 
61%. Disconto 4½ 47. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 19 Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
mwärts flau. Roggen toco ftille, ab Oſtſee zu 75 zu haben, zu 74 zu laſſen. 
Oel pr. Nov. 29%, pr. Mai 29%. Kaffee ruhig. Zink ohne Umſaß. 

Liverpool, 19. Novbr. [Baumwolle.] 2000 Ballen Umtag. — 
Surate %, amerikaniſche Baumwolle 1% niedriger. 

London, 19, November. Getreide markt (Schlußbericht). Weizen 
geſchäftslos. Frühjahrsgetreide ruhig. Bewölkter Himmel. 

Amſterdam, 19. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weis 
zen stille. Roggen loco preis haltend, Terminroggen 3 Fl. höher. Raps 
April 84 nominell, September 76. Rüböl Mai 46%, September 43%. 


Berlin, 19. Nov. Wir batten heute eine der ſtillſten Börſen. Die be 
kannten auf das Geſchäft drückenden Einflüſſe, vor Allem die precäre Lage 
des Geldmarktes und die Ungewißheit über deren fernere Entwickelung haben 
zunächſt weniger die Wirkung, zu Verkäufen zu drängen, als vielmehr 
Spekulation und dauernde Anlage zur Behutſamkeit zu beſtimmen. Daß bei 
einer ſolchen Haltung die Courſe eher zur Baiſſe als zur Hauſſe neigen, iſt 
eine oft gemachte Erfahrung und liegt in der Natur der Sache. Heute war 
kaum ein einziges Papier durch lebhafteren Verkehr hervorragend, im Allge⸗ 
meinen behauptete ſich aber der letzte Coursſtand, jo daß bedeutende Cours⸗ 
rückgänge faſt gar nicht, und ſelbſt unerhebliche nur in vereinzelten Fällen zu 
notiren waren. Die Geſchäftsloſigkeit war aber jo ungewöhnlich prägnant, 
daß beinahe bis zum Ablauf der erſten Stunde kaum ein Geſchäft zu Stande 
kommen konnte. Später waren öſterreichiſche Sachen, einige wenige Eiſen⸗ 
bahn⸗Effekten und von Bankaktien Manches in ſchwachem Verkehr. Disconto 
bleibt unverändert auf 3%. In Hamburg iſt der Disconto nicht unter 5 %. 


(B.⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 19. Novbr. Weizen loco 63—73 Thlr. nach Qual., feiner 
weißer bunter poln. 71 Thlr., feiner gelber ſchleſ. 70 Thlr., gelber ſchleſ. 
6468 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 82—83pfd. 49% Thlr. ab 
Bahn bez., ſchwimmend eine Ladung 82-83pfd. 50 Thlr. ab Kahn bez., 
Nopbr. 49 — 1 — 4 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 
47—% Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 46% Tolr. bez. und Br., 46 Thlr. Gld., 
Frühjahr 45—44% Thlr. bez., Mai⸗Juni 45 Thlr. bez. — Gerſte, große 


Das Aktenſtück verſtoͤßt übri: |: 
Erinnert er doch ſelbſt]! 


und kleine 35—40 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer 8 | 4 Wr 


err. 
— Rüböl loco 14% 
Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 
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Thlr. Gld. 
615 ½ Thlr. 


eben ſo blieb die Kaufluſt ſchwach und Preiſe behaupteten ihren 1 ligen 
o litte 

Termine unter dem Einfluß reichlicher Offerten und ſetzten im Werthe zurück, 

ſchließen auch matt. 


Berliner Börse vom 19. November 18624. 


Fonds- und Geld- Course, Be: 3 
Freiw. Staats-Anleihej41, 1024, G. Oberschles. B. . 7,,13:4|1491, B. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 . ba. dito O.. 72,13% 1169'4 168% 816 b. 
dito 1854, 554A. 57 47 107% bz. dito Prior A. — —.—.— 
ito 1 64% 102%, dz dito Prior B. — 75 88 ½ B 1 
ito 1 4 , bz dito Prior C. — —.—— 
dito 1859| 5 107% bz dito Prior D.. — | 4 |97% G. 1 
Staats- Schuld- Sch.. . . 3½ 00 ½ baz. dito Prior E.. — 3 850 7 
Präm.-Anleihe v. 185513141127, bz dito Prior — 10 101% B. 1 
Berliner Stadt-Obl. .. 4½ 103 bz Oppeln-Tarnow. ö 459 594, bz. 
Kur- u. Neumärker 3½ 02 b. Prinz-W. (St.- V.) 4 6. ß ; 
2 dito dito 101% bz Rheinische ...... 4 |97% dz 
2 |Pommersche ..... 75 91% b dito (St.) Pr. . 5 | 4 104% R. 
EJ dito neue 100% bz. dito Prior — | 4 | — — 
2 Posensche 4102 % @ dito IH. Em. . — |414199%, B. 
& ET 31 9977 B Rhein-Nahebahn | — | 4 12412 bz. 
dito neue 98: B Ruhrort-Orefeld. 3113 94 K. t 
Schlesische . . 3 95 2 Starg.-Pogener.. 31211111, f 
2 Kur- u. Neumärker| 400% bz. Thüringer 6% 125% ’z 
Pommersche 99% G. Wilhelms Bahn. — | 4 69 bz. 
E Posensene 99 52. dito Prior . — | 4 |92%, B. 
3 Preussische ...... 4 199%, 8. dito IL Em. — —-— 
2 West. u. Rhein..| 4 |99%, 6 dito Prior St. | — 141194 R. 
Sächsische. 4100 B. dito dito — 98 B 
Schlesische —4 


Louisdor 


Seinen 2 Preuss. u. l 
Ausländische Fonds. 1861| F. [ 
Oesterr. Metall 88 G. ei E.-Verein. 9 4 117 @. 
dito Bar Pr.-Anl....| 4 |75 6. erl. Hand.-Ges. 4% B. 
dito neue 100 fl.-I. — 12 B. Berl. W. Ored.- d. — | 5 — — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 674% ba u. B a 8. 
dito Bankn. n. Whr. - |82%, bz erg * 7 4 B. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 94% B. oburg. Credit A 4 |84 Eiskt. bs. 
dito 5. Anleihe. 6 100 b. Darmst. Zettel-B. 9 4 |101%, etw. ba. | 
dito poln. Sch. Obi, 485½ B ergeht gg 4 192 5 4.6. 
Poln. Pfandbriefe....| 4 Fee * 
dito III. Em. 4 188% gr., ½ kl. Ap. bz. Ti 2 BES 
poln. Obl. 4 500 Fl. 4 wg ’ Pe a 
100 3 Fi. 98 B. 8 raer Bank . 3% 4 061, 6. 
dito à 200 Fl.. 21 6. amb.Nord.Bank| 5 4 * G. 
Poln. Banknoten . | — 188%, bz u. G. „ Ver.-Bank 405 155 
Kurhess. 40 Thir. .. 58 B. n n e 
— ” 7 
Baden 35 Fl. 1 31% B. Guxembrg „ | 10 4 156 
€ 2 ag! iv. „ etw. bz 
ee er Mein. Oreditb. A. run 90% B. 
161 F. Geske dre 7%, 5 na 00 d 
Aach.-Düsseld... | 3½3½ 87 ½ B. — . 2 
Aach.-Mastricht. | 3 4 27. Pos. Prov.-Bank 5 4 198%, etw. bz 
5 Preuss. B.-Anthl.| 4% 4½ ll ½ @. 
Amst.. Rotterdam] 55, 4 (5 G. An 
Berg- Märkische 61%] 4 |140%, 6. 1 4 B- 
Berlin,Anhalter. | 844| 4 144% a 144 b. Went Ban. 2 4 2 Bi | 
Berlin-Hamburg. 4121 8. eimar. Bank.. 4 | 4 |88 ba. 
Berl.-Potsä.-Mga.| IL | 4 [216 ba. 
Berlin-Stettiner . |7 4 |132 B. Wechsel + Course. 
Breslan-Freibrg. 4 11384, 6. ... 10 T. 144 baz. 3 
Cöln-Mindener .. I 188 G. 2 M. 143 bz. 
Franz. St.-Eisenb.| 6 1234, & % bz 8 T. 182½ br. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 139½ bz. 2 M. 160 bz 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 1320% B. . 3 M./6. 20 ba. 7 
Magd.-Wittenbrg.| 1½ 4 |15%, B. „2 M.|79%, bz. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 | 4 [126% B. . |8 7.182 de. 
Mecklenburger. 2%| 4 162%, b 2 M. 1 ½ bz. 
Münster-Hammer| 4 47% B. 4 M. 86. 24 b 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 83 ½ bz. 8 T. 0. 
Niederseliles. 440 bz. 2 20 5 | 
N.-Schl. Zweigb. | 1% 4 gate ba, 2 M. 86. 26 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) | 3 | 4 63% a 63 bz - 8 W. % ba. 3M. 970 ba. 
dito Prior. . — Mil — — ars 8 1.88 ½ ba. 
Oberschles, A. . 73169 ½ 4168, ä169bz.|| Bremen T. II bz. 
Stettin, 19. Novbr. Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 64— 


664 Tbls, bez, dez, 83—Bpfd. gelber pr. 
Novbr, 6644 Thlr. bez., Frühjahr 85pfd. 70% Thlr. bez., 82 — — 
er We len, Negele mat . ah. 

r. 


Thlr. bez. und Br. — Spiritus 
matt, loco ohne Faß 15% — 4—% Tblr. bez., kurze Lieferung 15% Thlr. 
bez., bis Montag zu liefern 15 Thlr. in Nopbr. 14% Thlr. bez., Nov⸗ 
Dezbr. 14% Thlr. Br., Frühjahr 15% Thlr. Br. — Hering, ſcholt, crown 
und fullbrand 9% Thlr. tr. bez., Ihlen 7% Thlr. tr. de 

eutiger Landmarkt: Weizen 62—66 Thlr. — Roggen 44—49 Thlr. 
erſte 32—34 Thlr. — Hafer 20—24 Thlr. — Erbſen 42—46 Thlr. — 
Kartoffeln 12—14 Sgr. — Heu 15—20 Sgr. — Stroh 54—6 Thlr. 


Breslau, 20. Novbr. Wind: Oſt. Wetter: trübe. 
Früh 4° Kälte. Barometer 27“ 115 725 
von Getreide erhalten ſich wenig um 


Thermometer 
Eisſtand der Oder. Di 
angreich, die Kauffut it u (eher 


bie 3 dab danch en Käffigt 90 
eizen blieb gänzlich vernachläſſigt; pr. 8ö5pfd. weißer 70 — 80 5 
gelber 65 — 75 Sgr. — Roggen feſter; pr. Num 4 56 ei 


feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte in 


feiner Waare wenig angeboten, 


daher gefragter, geringe unbeachtet; pr. 70pfd, weiße 42—43 Sgr., gelbe 
3730 Sgr. Hafer ftill; pr. 50pfd, ſchleſcher 24.25 Sgr. . (rb 
ſen, Wicken und Bohnen ſchwacher Umſaß. — Rapskuchen 51— 
3 Sgr. — Oelſaaten gut behauptet. — Schlaglein vernachläſſigt und 
billiger erlaſſen. Ser br. Sch. 
r. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
—— —— — 
Weißer Weizen 68—75—81 Wicken . ; 
Gelber Weizen 65—70—75 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
e ee 52—54—56 Schlag⸗Leinſaat . . 175—185—195 
Gt... 37-39 -43 Winter⸗ Raps. 2 245 —251 
15 TEE FOLK 23—25—27 Winter-Rübfen ..... 215— 232242 
fat. S d 48—54—58 Sommer⸗Rübſen . . . 194208212 


9% Thlr., mittle 10% —11½ Thlr., feine 12—13% Thlr., hochfeine 14 
bis 14% Tblr, weiße feft, e . Thlr., mittle 127515 Tölt 


Thlr. N 
uart à 80 Fre e 
14% Thlr. Geld. 

Poſen, 19. November. Wetter: Schneefall. Roggen: flau. Get, — 
2 une ver 0 121 590 . 5 u Br, dee Sender 40 bez. 
u. Br., Dezember⸗Janu . d., Januar⸗Februar do., Febr 
März 40 Br. Frühjahr 1863 39% bez. 2 ni De 

5 Bi N rg Br. Jan 1 75 per d. Du 14 Br., Der 
ember A . Br., var E ez. u. Br., * 

r., März 14% Br, April⸗Mai 1417, — 4 8 4 Br. Fr N 
Hartwig Kantorowicz Söhne, 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


Er 


